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Erscheint in zwangloser Folge

Liebe Lutheridenverwandte,
Gott sei Dank. Endlich ist dieser endlos lange, eisige 
Winter vorbei. Endlich sind die Bäume und Sträucher 
wieder grün. Nach den Krokussen blühen die Rodo-
denren und der Flieder. Endlich singen die Vögel wie-
der ihre Lieder. Endlich ist der Frühling da.
Die Lebensfreude kehrt zurück. So freuen wir uns auf 
den Sommer, den Juni mit seinen Glühwürmchen, den 
Juli mit Wärme und hoffentlich vielen schönen Aben-
den auf der Terrasse oder im Garten, den August mit 
Hitze und Ferien. 

Dann auf den September mit dem Familientreffen 
vom 6. bis 8.September 2013 in Augsburg, der wun-
derschönen bayerischen Barockstadt. Unser Vorstand 
hatte dort im April seine Sitzung, um dieses Treffen 
vorzubereiten.
Es wäre sehr schön, wenn viele Lutherverwandte 
kommen könnten, wenn Ihr / Sie kommen würdet, 
mit Kind und Kegel. Für alles wird gesorgt sein. Ich 
freue mich auf Euch bis bald in Augsburg.

Eure Henriette Rossner-Sauerbier, Vorsitzende
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Wir glauben all an einen Gott (EG 183) 
 

 
Erschienen ist das Lied im Johann Walthersches Gesangbüchlein, 1524 mit einem Text von Martin 
Luther. Entstanden nach einer lateinischen und deutschen Strophe aus dem Jahr 1417 (Breslau) und 
1500 (Zwickau). Die Musik  stammt aus dem 15.Jh. - enstanden um 1524 in Wittenberg. In der neuen 
Ausgabe des EG findet man das Lied unter der Nummer 183 (vormals 132). 
 
Der Bildausschnitt zeigt eine Seite des evangelischen Gesangbuches von 1950 aus dem Bärenreiter-
Verlag Kassel. 
 
1. Wir glauben all an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der sich zum Vater geben hat, 
Daß wir seine Kinder werden. 
Er will uns allzeit ernähren, 
Leib und Seel auch wohl bewahren, 
Allen Unfall will er wehren, 
Kein Leid soll uns widerfahren. 
Er sorgt für uns, hüt und wacht, 
Es steht alles in seiner Macht. 
 
2. Wir glauben auch an Jesum Christ, 
Seinen Sohn und unsern Herren, 
Der ewig bei dem Vater ist, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren, 
Von Maria, der Jungfrauen, 
Ist wahrer Mensch geboren 
Durch den heilgen Geist im Glauben 
Für uns, die wir warn verloren, 
Am Kreuz gestorben und vom Tod 
Wieder auferstanden durch Gott. 
 
3. Wir glauben an den heilgen Geist. 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden Tröster heißt 
Und mit Gabet zieret schone, 
Die ganz Christenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben, 
Hie all Sünd vergeben werden, 
Das Fleisch soll auch wieder leben. 
Nach diesem Elend ist bereit 
Uns ein Leben in Ewigkeit. 
 
 
 
 

Ihr Christian Priesmeier (Schriftführer) 
 

Ihr Christian Priesmeier
-Schriftführer-

Lied 183   Wir glauben all an einen Gott

Das deutsche Patrem lautet die Überschrift über unser 
Lied im sog. „Babstschen“ Gesangbuch von 1545. Die 
Lieder dieses Buches hat Luther noch selbst durchge-
sehen und geordnet. Aber was bedeutet dieser Titel 
eigentlich?

In der römischen Messe stimmte der Priester das Glau-
bensbekenntnis mit der Zeile Credo in unum deum an 
(Ich glaube an einen Gott), dann fuhr der Chor mit 
patrem omnipotentem (den allmächtigen Vater) fort. 
Dieses erste Wort gab dem Text seinen Namen.

1. Wir glauben all an einen Gott,
Schöpfer Himmels und der Erden,
der sich zum Vater geben hat,
dass wir seine Kinder werden.
Er will uns allzeit ernähren,
Leib und Seel auch wohl bewahren;
allem Unfall will er wehren,
kein Leid soll uns widerfahren.
Er sorget für uns, hüt’ und wacht;
es steht alles in seiner Macht.

2. Wir glauben auch an Jesus Christ,
seinen Sohn und unsern Herren,
der ewig bei dem Vater ist,
gleicher Gott von Macht und Ehren,
von Maria, der Jungfrauen,
ist ein wahrer Mensch geboren
durch den Heilgen Geist im Glauben;
für uns, die wir warn verloren,
am Kreuz gestorben und vom Tod
wieder auferstanden durch Gott.

3. Wir glauben an den Heilgen Geist,
Gott mit Vater und dem Sohne,
der aller Schwachen Tröster heißt
und mit Gaben zieret schöne,
die ganz Christenheit auf Erden
hält in einem Sinn gar eben;
hier all Sünd vergeben werden;
das Fleisch soll auch wieder leben.
Nach diesem Elend ist bereit’
uns ein Leben in Ewigkeit.  
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Als Luther 1526 die „Deutsche Messe“ zusammen-
stellte, ersetzte er den Text des Chores durch ein Tri-
nitatislied, das er 1524 geschrieben hatte und ließ es 
durch die Gemeinde singen: Wir glauben all an einen 
Gott. Heute sieht unsere Gottesdienstordnung ein ge-
sprochenes Glaubensbekenntnis vor, bietet aber auch 
für besondere Gelegenheiten vier vertonte Textfas-
sungen an, darunter unser Lutherlied (EG 183).

Es hat drei Strophen. Das entspricht den drei Perso-
nen des einigen Gottes und leuchtet uns deshalb ein. 
Die vorreformatorische Kirche hatte allerdings das 
Glaubensbekenntnis in 12 Artikel unterteilt. Die Er-
innerung, dass es aus dem dreiteiligen Bekenntnis des 
Täuflings zu Vater, Sohn und Geist (Matth. 28, 19f) 
hervorgegangen ist, war damals in Vergessenheit ge-
raten. Luther hat also die Dreiteilung wiederentdeckt.

Jede der drei Strophen beginnt mit „Wir glauben“, wo-
bei eine Folge von fünf Tönen (ein sogenanntes „Me-
lisma“) das „Wir“ besonders hervorhebt. Die erste 
Strophe beschreibt Gott, als den Schöpfer der Welt, als 
fürsorglichen Vater und allmächtigen Erhalter des Ge-
schaffenen. So ausführlich wird dies weder im Nicä-
nischen noch im Apostolischen Glaubensbekenntnis 
dargestellt. Wie bei der Auslegung des ersten Artikels 
im kleinen Katechismus kommt es Luther offenbar 
darauf an, Abstraktes erfahrbar zu machen. Wir sol-
len hinter Versorgung und Schutz die Liebe des güti-
gen Gottes erleben.

Die zweite Strophe beschreibt Gott als den Erlöser in 
der Person Jesu Christi. Im Gegensatz zur ersten Stro-
phe hat Luther hier die Darstellung der gesprochenen 
Glaubensbekenntnisse gekürzt. Geburt, Tod und Auf-
erstehung des Erlösers werden mit wenigen Worten 
angesprochen, Pontius Pilatus, Grablegung, Himmel-
fahrt und die Ankündigung der Wiederkunft fehlen. 
Dafür nimmt er in der 8. Zeile etwas auf, was nicht 
im Apostolikum steht: Jesus Christus starb „für uns, 
die wir warn verloren“. D a s ist ihm wichtig, denn es 
unterstreicht erneut die Liebe Gottes, die er schon in 
der ersten Strophe besonders herausgehoben hat.

Sehen wir aber auch, was Luther n i c h t gestrichen 
hat: Die Geburt Jesu von „Maria der Jungfrauen“. Sie 
ist ihm wichtig, weil sie die Erniedrigung des Got-

tessohnes als wahrer Mensch erklärt. Verstehbar ist 
uns dieser Vorgang ohnehin nicht, man kann ihn nur 
„durch den Heilgen Geist im Glauben“ annehmen, so 
wie es Maria getan hat, die uns Luther ja immer wie-
der als Vorbild im Glauben vorstellt. Wenn Sie genau 
hinsehen, sind die vierte und sechste Zeile die einzi-
gen im ganzen Lied, die sich nicht reimen sondern nur 
durch die Assonanz „Jungfrauen“ – „Glauben“ ver-
bunden sind. Der Sprachkünstler Luther drückt also 
das Außergewöhnliche durch einen bewussten Ver-
stoß gegen die Reimregeln aus.

Die dritte Strophe ist im Unterschied zu den anderen 
ganz im Präsens gehalten. Was hier beschrieben wird, 
ist nicht vor langer Zeit geschehen wie die Schöp-
fung und vor 2000 Jahren, wie Jesu erlösender Tod. 
Es geschieht jetzt. Täglich und überall. Die Strophe 
beschreibt Gott den Heiligen Geist: als „aller Blöden 
Tröster“ – so hieß es im Original, und meinte die Un-
verständigen, die sich selbst zur Verzweiflung treiben, 
weil sie Gottes Geheimnisse verstehen möchten und 
sich selbst erlösen wollen, anstatt sich auf seine Liebe 
und die Gaben des Geistes zu verlassen.

Und mit den drei wichtigsten Gaben des Geistes 
schließt Luther das Lied ab: Der Geist „hält die ganz 
Christenheit auf Erden“ vor Gott zusammen. Das ist 
die erste. Die andere: er stärkt uns im Glauben daran, 
dass „Hier all Sünd vergeben werden“. Und die dritte 
Gabe verweist in die Zukunft. Sie erinnert daran, dass 
das eigentliche Leben noch vor uns liegt, weil der Va-
ter uns geschaffen und der Sohn uns erlöst hat: „Nach 
diesem Elend ist bereit’ / uns ein Leben in Ewigkeit.“ 
Wo das geglaubt wird, ist Kirche.

Ich habe eingangs auf das wir glauben hingewiesen, 
mit dem Luther zum Beginn jeder Strophe die Tonfol-
ge c-g-f-g-d-e der alten Melodie unterlegt hat um das 
weltweite „wir“ der Christenheit zu betonen. Auf die 
Wiederholung dieser Tonfolge im zweiten Teil lässt 
er die Kernaussagen der drei Strophen singen: „Kein 
Leid soll uns widerfahren“ in der ersten, „für uns, die 
wir warn verloren“ in der zweiten und „das Fleisch 
soll auch wieder leben“ in der dritten. Das dürfen wir 
glauben, das bekennen wir und das kann jeder Christ 
mit uns singen

 Andreas Wittenberg, Bamberg
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Vorstandssitzung in Augsburg
Von A wie Augsburg bis Z wie Zukunft

Am 6. und 7. April tagte der Vorstand unserer Ver-
einigung in Augsburg wieder im „Hotel am alten 
Park“, das von der Diakonie in Augsburg betrieben 
wird. Hier werden wir auch einen großen Teil unseres 
Familientages im September verbringen.

Die Sitzung begann traditionsgemäß mit einer kur-
zen geistlichen Besinnung durch Christian Priesmei-
er. Schwerpunkt der Vorstandstagung war die Vorbe-
reitung des Familientages. Endlich konten wir auch 
wieder Petra und Georg Illing begrüßen. Sie nahmen 
als Gäste an der weitergehenden Sitzung teil. Eine an-
stehende Satzungsänderung und eine Anpassung des 
Mitgliedsbeitrages wurden ausgearbeitet und werden 
in diesem Familienblatt in Vorbereitung zur Mitglie-
derversammlung auch publiziert.

Der Vorstand nahm zur Kenntnis, dass man sich um 
eine Unterstützung und Nachfolge für Alfred Ja-
cobsen kümmern muss, der zur Zeit das Arbeitsfeld 

Der Schatzmeister Hans Peter Werner informiert über die 
Struktur der Mitgliederdatenbank

„Genealogie“ betreut. Hier wird dringend jemand ge-
sucht, der sich in dieses Feld - mit der nötigen Unter-
stützung - einarbeitet.  Bei gleicher Gelegenheit tagte 
auch der Vorstand des Fördervereins der Lutheriden-
Bibliothek.

Hotel Am 
alten Park

Restaurant
„Zeughausstuben“

Restaurant
„Dreikaisersaal“

 St. Anna Kirche
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Familientag und Mitgliederversammlung an historischer Stätte
6. bis 8.  September 2013 in Augsburg

Unser Familientag findet vom 6. bis zum 8. Sep-
tember 2013, also am zweiten Septemberwochen-
ende, in Augsburg statt. 

Manch einer mag schon ungeduldig auf das neue Fami-
lienblatt gewartet haben. Nun ist es endlich soweit. Im 
Prinzip war das Programm für Augsburg schnell klar, 
aber wenn es um die Feinheiten geht, hat doch man-
ches länger gedauert, als wir es erwartet hätten.Nun 
also freut sich der Vorstand auf dieses Wochenende und 
wir hoffen, dass wir zusammen mit möglichst vielen 
unserer Mitglieder ein schönes Wochenende in der ge-
schichtsträchtigen Kulturstadt verbringen können. 
Nun noch eine besondere Bitte: Die Einladung zum 
Familientag soll nicht nur an unsere bisherigen Mit-
glieder gehen, sondern gern sind auch Lutheriden ge-
sehen, die bisher noch nicht zur Vereinigung gehören. 
Solch ein Familientag ist doch die beste Gelegenheit, 
einmal die Vereinigung und ihre Arbeit, aber auch an-

Augsburg, St. Anna Kirche								       Foto: Otto Schemmel, Augsburg

dere und neue Mitglieder der „Großfamilie“ kennen 
zu lernen. Es sind Menschen aus ganz Deutschland, ja 
auch aus dem Ausland, Menschen mit verschiedenen 
Berufen, mit einem interessanten Lebensweg, verschie-
densten Hobbies und Interes sen. Solch ein Familientag 
ist auch Gelegenheit, einmal mit der ganzen Familie 
zusammen zukommen: Großeltern Kinder und Enkel! 
Hier kann man sich treffen, wenn man sonst über das 
ganze Land veteilt lebt. Auch für die Kinder gibt es in 
Augsburg spannende Dinge zu entdecken. Wir bemühen 
uns, um ein Kinderprogramm, so dass auch die Eltern 
mal entspannt an den Führungen teilnehmen können.
Nun nochmal der Aufruf: Geben Sie die Einladung 
weiter! Wir alle freuen uns auf neue Familienmitglie-
der. Und keine Angst, sie müssen nicht gleich der Ver-
einigung beitreten ;-)

Wir freuen uns auf Sie!
Martin Eichler, Redaktion

Einladung an alle Lutheriden
Ein Treffen für die ganze Großfamilie und Interessierte
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Freitag 		  individuelle Anreise zum Hotel 
			   Andacht in St. Anna	 	 				    18.00 – 19.00 Uhr
			   Im Annahof 2, 86150 Augsburg
			 
			   Abendessen á la Carte	 				    ab 19:30 Uhr
			   Zeughausstuben, Zeugplatz 4, 86150 Augsburg
			   Kosten werden von den Teilnehmern getragen
			 

Samstag	 	 individuelle Anreise zum Hotel 				    bis 9:30 Uhr
			   Hotel am alten Park, Frölichstraße 17, 86150 Augsburg
			   dann Begrüßung und Gruppenfoto

			   Stadtführung auf Luthers Spuren				    10.00 – 12.15 Uhr
			   Aufteilung in 2 Gruppen
			   Kindergruppe

			   Imbiss im Cafe Zeitlos	 				    12.30 – 13.30 Uhr
			   Imbiss im Tagungspreis enthalten.
			   Getränke werden von den Teilnehmern getragen

			   Stadtführung auf Fuggers Spuren				    13.30 – 15.30 Uhr

			   Individuelle Anreise zur Mitgliederversammlung 		 bis 16.00 Uhr
			   Hotel am alten Park, Frölichstraße 17, 86150 Augsburg
			 
			   Mitgliederversammlung Lutheriden-Vereinigung		  16.00 – 17.30 Uhr
			   Kleiner Imbiss mit Brezel und Kaffee/Tee

			   Mitgliederversammlung Förderverein Bibliothek		  17.30 – 18.30 Uhr
			   Hotel am alten Park, Frölichstraße 17, 86150 Augsburg
			   Individuelle Vorbereitung auf den Festabend 		  bis 19.30 Uhr

			   Beginn des Festabends					     19.30 – 23.30 Uhr
			   Stiermannhaus, Maximilianstraße 81, 86150 Augsburg
			   Inklusive kaltem und warmen Buffet
			   Getränke werden von den Teilnehmern getragen

Sonntag		  Gottesdienst in St. Anna					     10.00  -11.30 Uhr
			   Im Annahof 2, 86150 Augsburg
			   anschließend Verabschiedung und individuelle Abreise 	

Programmablauf

derzeitige Planung
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Einladung
zur Mitgliederversamlung der Lutheriden-Vereinigung e.V.

am  7. September 2013 um 16.00 Uhr 
im Tagungssaal des Hotels „Am Alten Park“ in Augsburg

1. Begrüßung durch die Vorsitzende 	 Henriette Rossner-Sauerbier

2. Rechenschaftsbericht des Vorstandes	 Henriette Rossner-Sauerbier

3. Kassenbericht	 Hans Peter Werner

4. Bericht der Kassenprüfer	

5. Entlastung des Vorstandes durch die Mitgliederversammung

6. Neuwahlen

7. Verschiedenes

Ende ca. 17.30 Uhr 

Wünsche nach zusätzlichen Tagesordnungspunkten, die unter „Verschiedenes“ 
ihren Ort haben, sind der Vorsitzenden Henriette Rossner-Sauerbier bis spätestens zum  
15. August 2013 schriftlich zu übermitteln.

Der Vorstand der Lutheriden-Vereinigung e.V. 
Zeitz am 26.6.2013

Tagesordnung
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Satzungsänderung und Änderung der Beiträge
als Vorschlag für die Mitgliederversammlung September 2013

Satzungsänderung

Der Vorstand hat auf seinen Sitzungen im April 2013 und November 2012 nach langer Beratung 
einstimmig beschlossen der Mitgliederversammlung folgende Ergänzung und Änderung der Satzung 
vorzuschlagen.

Die Änderungen und Ergänzungen im Bereich Mitgliederaufnahme ergeben sich aus der Problematik 
das die ACK nur eine deutsche Vereinigung ist und damit unsere Internationalen Mitglieder (Holland, 
Österreich, Südafrika usw.) ansonsten nicht mehr mit eingeschlossen werden können. 

Ferner konnte bedingt durch die fortschreitende Säkularisierung und auch durch Ehen von Mitgliedern 
bei denen dann u.a. die Kinder keiner christlichen Religion mehr angehören oftmals keine Aufnahme in 
die Vereinigung mehr erfolgen. Hier soll es nun durch eine Sonderregelung dem Vorstand ermöglicht 
werden, diese Lutheriden im Sonderfall aufzunehmen, ohne die christlichen Wertenormen, die im Sinne 
Luthers wären, außer Acht zu lassen um den Charakter einer Familienvereinigung zu stärken. 

1)	 §3 Absatz 1 wird geändert als Titel „Aufnahme von Mitgliedern“

2)	 Der derzeitige §3 Absatz 1 wird verändert als §3 Abs. 1 (a) weitergeführt mit der Ergänzung:

Mitglied des Vereins können Lutheriden […] die Mitglied im Arbeitskreis christlicher 
Kirchen (ACK) ist oder einer vergleichbaren nationalen oder internationalen Organisation, 
die Interessen von als christlich bezeichneten Gläubigen vertritt.

Wird im nachfolgenden von dem Arbeitskreis christlicher Kirchen (ACK) gesprochen sind 
diese Organisationen eingeschlossen.

3)	 Ergänzend wird als §3 Abs. 1 (b) neu eingefügt:

Der Vorstand kann in Ausnahmefällen durch einstimmigen Beschluss auch Mitglieder 
aufnehmen, die nicht einer Glaubensgemeinschaft angehören, die Mitglied im Arbeitskreis 
christlicher Kirchen (ACK) ist oder einer vergleichbaren nationalen oder internationalen 
Organisation, die Interessen von als christlich bezeichneten Gläubigen vertritt.

Wird im nachfolgenden von dem Arbeitskreis christlicher Kirchen (ACK) gesprochen sind 
diese Organisationen eingeschlossen.

4)	 Des Weiteren erfolgt die Ergänzung  „oder“ am Ende des §3 Abs. 6 (c) und es wird ein neuer 
Eintrag unter §3 Abs. 6 (d) zum Ausschluss von Mitgliedern eingefügt:

- durch persönliches Handeln in der Öffentlichkeit christliches Gedankengut verletzt wird.

Des Weiteren sollen Änderungen erfolgen, um z.B. die Mitgliederversammlungen nicht mehr nur alle 3 
Jahre, sondern im Bedarfsfall auch alle 2 Jahre abzuhalten. Hiermit soll es u.a. attraktiver werden auch 
einmal einen Vorstandsposten zu bekleiden ohne sich auf 3 Jahre zu binden und zudem will der jetzige 
Vorstand den familiären Zusammenhalt durch kürzere Treffen stärken. 

5)	 Es soll eine Ergänzung  „Spätestens“ am Anfang des §4 Abs. 1 erfolgen:

- Spätestens im Laufe des dritten Kalenderjahres findet [...]

 
6)	 Der §6 Absatz 2 soll auf Anraten der Kassenprüfer durch den Zusatz Aufwandsentschädigungen 

und Einführung einer Pauschalisierungsklausel wie folgt geändert bzw. ergänzt werden um die 
Kassenführung des Schatzmeister zu erleichtern:
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Der Vorstand beschließt auch über die Erstattung von Reisekosten, Aufwandsentschädigungen
und anderen Auslagen, die seinen Mitgliedern in Erfüllung ihrer Aufgaben entstehen. Dies 
gilt ebenfalls, wenn der Vorstand andere Vereinsmitglieder mit Vereinsaufgaben betraut. 
Die Erstattungen können auch pauschal abgegolten werden.

7)	 Der §5 Absatz 1 (f)  soll wie folgt eingefügt werden um der Arbeit der Genealogie einen 
entsprechenden Stellenwert in der Vereinigung zu geben :

Der Vorstand beruft den Genealogen der Lutheriden Vereinigung. Der Genealoge ist mit 
der Berufung mit beratender Funktion Mitglied des Vorstandes

Mitgliedsbeiträge

Um zukünftig die Ausgaben der Vereinigung und der Bibliothek in Zeitz besser decken zu können, 
soll analog des Beschlusses vom Vorstand vom 08. Oktober 2011 und der Beschlüsse vom 28. April 
2012 sowie vom 07. April 2013 der derzeitige Mitgliedsbeitrag von 20,00 Euro wie nachfolgend 
geändert werden. 

Gleichzeitig soll auch ein Staffelbeitragssystem für neue Mitglieder oder auf Antrag für Altmitglieder 
eingeführt werden.

Standardmitgliedsbeitrag	 30,00 EUR	 Mitglied

Familienmitgliedsbeitrag	 50,00 EUR	 Familien / Partner 
							      inkl. der Kinder 
							      bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres

	
		  Juniormitglied			  15,00 EUR	 Schüler, Studenten und Junge Erwachsene 
								        bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres, 		
								        sowie reduzierter Beitrag auf Antrag

Statusmitglied			  0,00 EUR	 Beitragslose Mitgliedschaft 
							      auf Antrag, z.B. wegen Bedürftigkeit

Unabhängig von dieser Änderung werden die Beträge die schon im Einzugsverfahren eingezogen 
werden nun umgestellt auf einen vierteljährigen Einzug, statt wie bisher monatlich. 

						      Hameln, den
09. April 2013

Christian Priesmeier				    ________________________________
Schriftführer					     Datum,	 Unterschrift
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Bei der festlichen Wiedereröffnung des Sterbehauses 
Martin Luthers in der Lutherstadt Eisleben am 1. Febru-
ar 2013 haben seitens der Lutheriden - auf Wunsch von 
Frau Rossner-Sauerbier - als spontane Vertretung des 
Vorstandes, der ehemalige 1. Beisitzer Wolfgang Lie-
behenschel und seine Frau, Berlin, teilgenommen. An-
wesend waren zudem Frau Maria Liebau, Benndorf bei 
Mansfeld, mit ihren zwei erwachsenen Töchtern, aus 
Meisberg, also zwei direkte Nachkommen von Prof. Dr. 
med.Paul Luther (1533-1593). Die Feier wurde um 18:30 
Uhr mit einer halbstündigen Andacht durch 2 Pfarre-
rinnen, Iris Hellmich / Simone Carstens-Kant, in der 
Andreaskirche eröffnet. Gesungen wurden Lieder aus 
dem EKG, die an Sterben und Auferstehung erinnern. 
Die Leitung der bedeutenden Eröffnungszeremonie 
hatte Dr. Stefan Rhein, Direktor der Stiftung Lutherge-
denkstätten in Sachsen-Anhalt, Lutherstadt Wittenberg.
Es kamen bei dem anschließenden profanen Teil der 

Marching In" gekonnt intonierte. Das bewies der Ap-
plaus. Die Besetzung bestand aus Trompete, Saxophon, 
Klarinette, Banjo, Schlagzeug und Sousaphone. Die von 
Thomas Ennenbach im sakralen Teil gut gespielte Or-
gel leitete mit einer Ouverture aus den "Meistersingern" 
zum Auszug der Gemeinde aus der KIrche, angeführt 
durch die Jazz-Band, über, die sich in erhellter Dunkel-
heit zur Schlüsselübergabe durch das Stuttgarter Archi-
tekturbüro "Von M. Dennis Müller" zum gegenüberlie-
genden Sterbehaus bewegte. Vor etwa 500 Menschen 
wurde mit lautem Klopfen an die Haustür Herrn Dr. 
Rhein der Schlüssel zur Eröffnung und Besichtigung 
und zum Empfang der Gäste und Gemeinde überreicht. 
Es war bei jeder/jedem Anwesenden eine Frage der 
persönlichen religiösen oder profanen Sensibilität oder 
Auffassung und der theologischen Haltung, wie sie/er 
solchen musikalischen Rahmen zu empfinden vermag. 
Aus ökumenischem Gesichtspunkt war auch die Katho-

Feier die nachgenannten Persönlichkeiten zu Wort: 
Minister Stephan Dorgerloh, Vorsitzender des Kurato-
riums der Stiftung (Begrüßung), Ministerpräsident des 
Landes Sachsen-Anhalt, Dr. Reiner Haseloff (Gruß-
wort), Oberbürgermeisterin Jutta Fischer, Stadt Eisle-
ben (Grußwort), Prof. Dr. Dr. Johannes Schilling, Vor-
sitzender des wissenschaftlichen Beirates der Stiftung 
mit dem Thema "Mitten im Leben - Luthers Tod und 
unser Sterben" und Dr. Stefan Rhein (Dank an alle Mit-
gestalter). Begleitet wurde die Festrednerfolge durch die 
"Jazz Funeral Band Sunshine Brass", die eingangs vor 
der Rede von Herrn Dorgerloh  "Basin Street Blues", 
zwischen den Rednern "Old Rugged Cross", „On the 
Sunnyside of the Street" und "Oh When the Saints Go 

lische Kirche durch einen Prälaten und eine Schwester 
Oberin in Nonnentracht sichtbar vertreten, die von Dr. 
Rhein besonders freundlich begrüßt wurden.
Der Empfang mit belegten Brötchen und Wein im Neu-
bauteil, den ich übrigens als Architekt für eine gelun-
gene Museumsarchitektur (aus einem internationalen 
Wettbewerb) halte, brachte viele Gesprächskontakte. 
Einige kritisierten die innen glatten Betonwände, die 
noch der Ausgestaltung harren. Ein schönes Atrium 
wird von den Gebäudeteilen umrahmt. Das von uns 
Lutheriden mit 500 € geförderte Bahrtuch des Sarges 
unseres Ahnen ist restauriert zu sehen. Der Altbau des 
Hauses, der infolge eines vor Jahrhunderten erfolgten 
Brandes nicht mehr dem Original des Sterbehauses ent-

Festliche Wiedereröffnung
 des Sterbehauses Martin Luthers in der Lutherstadt Eisleben
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spricht, aber die damalige, 1546-er Situation (Todestag) 
trefflich zeigt, und der angebundene Neubau, stoßen 
in einer, dem architektonischen Zeitgeist entsprechen-
den, harmonisch guten Proportion aufeinander. - Die 
Lutheriden wurden nicht erwähnt, obgleich wir in der 
Andreaskirche begrüßt und auf den Platz geleitet wor-
den sind, was wohl der verspäteten Anmeldung des U. 
zwecks Vertretung der Lutheriden zu schulden ist. Zu 
einem Gespräch zwischen dem Stiftungsvorstand und 
den Lutheridenvertretern kam es anläßlich dieses ge-
selligen Abends leider nicht, so daß mehrere Fragen in 
die nähere Zukunft verschoben werden mußten. Die 
Lutheriden-Vereinigung müßte wohl bei solchen Jahr-

hundertanlässen durch etliche Vorständler vertreten 
sein, da man als Seitenverwandter vielleicht nicht die 
Gewichtung erfährt, wie gradlinige Nachfahren. Im 
Gespräch mit der Pastorin Hellmich und Prof. emer. 
Dr. Heinrich Dilly, Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg, war zu hören, daß ihnen die Lutheriden 
unbekannt seien. - Auch gut, denn eitler Ehre wegen 
sollten wir uns, wie unser Ahnherr unseren HERRN 
stets in Bescheidenheit weit vor sich stellte, nicht pro-
filieren.  Im Gästebuch, S. 2, haben wir fünf jedoch 
unseren herzlichen Segenswunsch für diese würdige 
Gedenkstätte deutlich vermerkt. 

Wolfgang Liebehenschel, Berlin

Wochen Spiegel /
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Originales Bahrtuch als wertvollstes Ausstellungsstück
SÜDWESTECHO 
1.2.2013
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Luthers Lebenskreis schloss sich 1546 wieder in sei-
ner Geburtsstadt. Am 28. Januar 1546 reiste der Re-
formator nach Eisleben, um Streitigkeiten der Mans-
felder Grafen zu schlichten. Zu dieser Zeit war Luther 
bereits durch Krankheit geschwächt, führt aber den-
noch die Verhandlungen erfolgreich zu Ende. In der 
Nacht vom 17. zum 18. Februar starb Martin Luther 
im Alter von 62 Jahren in Eisleben.
Oberhalb des Eisleber Marktes steht das Haus, das 
heute Ort des Gedenkens an Luthers Tod ist. Seit 
1726 gilt das Gebäude als Sterbehaus. Der preußische 
Fiskus erwarb es 1862 aus diesem Grund und richtete 
eine Gedenkstätte ein. Den Mittelpunkt des Museums 
bilden seitdem die in den Sterbeberichten genannten 
Räume: Schlafkammer, Sterberaum und Verhand-
lungszimmer. 1894 erhielten die Räume eine „histori-
sche“ Ausstattung. Zu den wichtigsten Ausstellungs-
objekten gehören das originale Bahrtuch von Luthers 
Sarg und die Totenmaske.
Andreaskirchplatz 7
06295 Lutherstadt Eisleben
Tel. (03475)-602285    Fax.(03475)-
www.martinluther.de

ÖFFNUNGSZEITEN 
April bis Oktober:
10.00 bis 18.00 Uhr täglich

November bis März:
10.00 bis 17.00 Uhr, montags geschlossen

Museum „Luthers Sterbehaus“ in Eisleben

Aussagen und Sprüche Martin Luthers

Von Martin Luther sind zahlreiche Texte und Aussagen übermittelt worden. Bekannt sind dabei u.a. sei-
ne Tischreden und Kommentare zu bestimmten Bibelstellen, die nun auch im Luther Brevier vom Wart-
burg Verlag (ISBN 978-3-86160-195-1) veröffentlicht wurden. Im evangelischen Gesangbuch findet 
man zudem auch eine Aussage Luthers zum Heiligen Geist, die oftmals in Verbindung zum Pfingstfest 
zitiert wird:

Glaube ist eine lebendige, verwegene Zuversicht auf Gottes Gnade, 
so gewiss, dass er tausendmal dafür sterben würde. 
Und solche Zuversicht und Erkenntnis göttlicher Gnade,
die macht fröhlich, trotzig und lustig gegen Gott und alle Kreaturen; 
das wirkt der Heilige Geist im Glauben.

Christian Priesmeier (Schriftführer)
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Der weiße Becher ist dekoriert mit der Luther-Rose 
und dem Schriftzug Martin Luthers.
Inzwischen sind schon etliche Luther-Becher ver-
schickt worden. Auf dem Familientag gibt es nun die 
Gelegenheit, die Becher direkt vor Ort zu kaufen und 
so die Versandkosten zu sparen!

Bestellen können Sie auch bei: Christian Priesmeier:
Breslauer Str. 23, 31789 Hameln – E-Mail: 
c.priesmeier@lutheriden.de, Tel. 05151-52617   Ein 
Becher kostet 11,90 € inkl. Versand. Bei der Bestellung 
von mehreren Bechern, werden die Versandkosten op-
timiert. Eine Rechnung zur Überweisung liegt bei.

Luther-Becher in Augsburg

Die Lutheriden-Bibliothek hat einen neuen Anschluß!

Telefon: 03441 - 6857 - 150

Fax:       03441 - 6857 - 119

Boxenstopp in der Lutheriden-Bibliothek 
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Fundstücke aus der Presse
zugesandt von unseren Mitgliedern

aus der Märkischen Oder Zeitung vom 2.Februar 2013

Die Redaktion des Familienblattes freut sich immer über Beiträge für 
das Familienblatt - über Aufsätze und Fotos, über Zeitungsartikel, Bei-
träge zur Genealogie, über Hinweise auf interessante Links im Internet, 
über Berichte von beruflichen und ehrenamtlichen Aktivitäten unserer 
Mitglieder oder welchen Freizeitbeschäftigungen sie nachgehen ... So 
kann ein buntes Bild unserer Vereinigung entstehen.
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Aktivitäten

unserer Vorstandsmitglieder
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„500 Jahre sind nicht weit weg. Der Alltag damals 
ist nicht so verschieden zu jenem heute“, sagt Elke 
Strauchenbruch, die Autrin des neuen Lutherbuches. 
Sie kann es einschätzen, hat sie doch dem Leben in 
„Luthers Wittenberg“ intensiv nachgespürt. Entstan-
den ist daraus ein gleichnamiges Buch, prall gefüllt 
mit dem Leben, wie es sich Anfang des 16. Jahrhun-
derts auf jenen Straßen der kleinen Stadt abgespielt 
hat, auf denen die Autorin und viele andere heute 
noch unterwegs sind.

Immense Geltung
Wittenberg, so ihr Einstieg in die spannende Histo-
rie, mag klein gewesen sein. Doch seine Bedeutung 
war seit dem 12. Jahrhundert immens. Die Kurwür-
de, also das Recht der Königswahl, sei an den Besitz 
Wittenbergs gebunden gewesen, so Elke Strauchen-
bruch bei der Buchpräsentation am Mittwoch im Bu-
genhagensaal. Damit sich der Leser dessen bewusst 
ist, fängt das Buch nicht mit Luther an, sondern er-
läutert die Vorgeschichte, im großen wie im kleinen 
Rahmen. Denn auch Leute wie Luther und Melan-
chthon lebten nicht im luftleeren Raum. „Sie waren 
Menschen aus Fleisch und Blut“, macht Sachsen-An-
halts Ministerpräsident Reiner Haseloff (CDU) in sei-
nem Grußwort deutlich. „Bürger mit einem normalen 
Leben in einer intakten Kommune, mit Einkauf und 
Dienstleistungen.“ Eben diesen „Zusatzgeschichten 
im Kranz mit den historischen Begebenheiten“ wid-
met sich die Autorin.

Es geht also um Elbbrücken als Wirtschaftsförderung, 
deren Zerstörung durch Hochwasser oder Eisgang 
den Handel behindern. Es geht um Streitigkeiten und 
Gerichtsverhandlungen, Buchdruck und Universität, 
Leben und Tod, Krieg und Steuern, Zerstörung und 
Aufbau. Mitten drin ist Martin Luther, über dessen 
erste Zeit in Wittenberg kaum Quellen überliefert 
sind. „Wie auch, er war ja nicht bekannt. Warum hät-
te man etwas von einem einfachen Mönch aufheben 
sollen?“, fragt Elke Strauchenbruch zurecht. An die-
sem Mittwoch liest sie sehr wenig aus ihrem Buch, 
und wenn, dann zitiert sie Luthers Schriften wie des-
sen erstes Gutachten 1514 für die Universität, in dem 
es um den Wert jüdischer Schriften geht. Luther be-
stätigt die Freiheit der Wissenschaft, „sonst können 
wir darauf gefaßt sein, daß jene Inquisitoren ... die 
Rechtgläubigen trotz aller ihrer Bekenntnisse für Hä-
retiker erklären.“

Aktuell noch heute
Welche Sprengkraft die Sätze des Reformators hatten 
und haben, wird in der Schrift „An den christlichen 
Adel“ deutlich. Darin heißt es, dass vor Gott jede der 
Gemeinschaft dienende Arbeit gleich viel wert sei, 
„also die eines Ministerpräsidenten gleichviel wie 
die eines Küsters“. Das ruft etwas Gemurmel im gut 
gefüllten Saal hervor. „Wir sollten viel mehr Luther 
lesen, die Originalquellen.“

„Luthers Wittenberg“ kann man am Stück lesen oder 
sich Kapitel herausgreifen. Es zeigt die Stadt in vie-
len Facetten. Kultur-, Sozial- und Kirchengeschich-
te findet sich darin, genauer gesagt, die Geschichte 
der Kirchen. Stadtkirchenpfarrer Johannes Block ist 
glücklich, dass ein Euro von jedem verkauften Buch 
der Sanierung der Stadtkirche zufließt. Doch seine 
Hoffnung für eine Auflage von 1,5 Millionen ist wohl 
zu hoch geschraubt. „Ich glaube nicht, dass den Leu-
ten bewusst ist, welche Bedeutung Luther für diese 
Stadt und die Welt hat“, plädiert die Autorin für mehr 
Luther in Wittenberg. Sie hofft, dass viel mehr Men-
schen über Wittenberg schreiben werden: „Wir brau-
chen Kinder- und Sachbücher, Romane. Frau Strau-
chenbruch braucht Konkurrenz.“

Elke Strauchenbruch: Luthers Wittenberg; Evange-
lische Verlagsanstalt Leipzig 2013; 248 S. mit Abb.; 
ISBN 978-3-374-03137-5; 14,80 Euro. Erhältlich in 
allen Buchhandlungen.

Karina Blüthgen, 
Mitteldeutsche Zeitung online, 31.Mai 2013

Luthers Wittenberg
Wittenberg mag klein gewesen sein. Doch seine Bedeutung war seit dem 12. Jahrhundert immens
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C. H. Beck Verlag, München 2012
ISBN 9783406637414
Gebunden, 714 Seiten,
Ausstattung/Bilder: 2012. 714 S. 
mit 51 Abb. und. 4 Karten

29,95 EUR

Rezensionsnotiz zu Süddeutsche Zeitung, 31.10.2012 

Inwieweit Martin Luther noch immer ein Quell sowohl 
widersprüchlicher als auch fruchtbarer Entwicklungen 
ist, lernt Thomas Kaufmann bei der Lektüre dieser, wie 
er findet, epochalen Biografie zum Reformator. Dass 
der Historiker Heinz Schilling den Eislebener in ei-
nen derart ausgewogenen historischen Kontext stellt, 
findet Kaufmann allein schon rekordverdächtig. Hin-
zukommt für ihn die gleichfalls gerechte Darstellung 
von Luthers Zeitgenossen, Hutten, Erasmus, Reuchlin 
etc. sowie das Herausarbeiten von Luthers Anteil am 
Gang der Neuzeit. Für Kaufmann geht es darum, he-
rauszufinden, ob dem Autor die Balance gelingt zwi-
schen dem Individuellen und dem Epochalen. Laut 
Rezensent erfüllt der Autor diesen Anspruch mit Bra-
vour, kulminierend für Kaufmann in seiner Darstellung 
des Wormser Reichstags, der Urszene der Reformation 
als showdown - Kaiser trifft Reformator. Damit, findet 
Kaufmann, räumt der Autor nicht nur mit dem protes-
tantischen Mythos auf, er zeigt Luther dem Leser auch 
unaufdringlich und sprachlich brillant in seiner Moder-
nität. Neue Blicke auf alte Sachverhalte, sinnvertiefen-
de Bilder - das beste nichttheologische Lutherbuch weit 
und breit, jubelt der Rezensent. www.perlentaucher.de

Herausragende Biographie Martin Luthers
Buchvorstellung
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Lutheriden-Vereinigung e.V.
c/o Herrn Martin Eichler
Lucile-Grahn-Straße 46 
81675 München

frankieren !
Bitte ausreichend

Absender:

Als FAX senden an: 089 - 41 768 960

Der europäische Zahlungsverkehr der Banken wird 
ab Februar 2014 statt über Kontonummern und 
Bankleitzahl mittels IBAN (internationale Konto-
nummer) und BIC (internationale Bankleitzahl) ab-
gewickelt.

Auch wir von der Lutheriden Vereinigung e.V. so-
wie dem Förderverein der Lutheriden Bibliothek e.V.  
werden dieses moderne und zukunftssichere Verfah-
ren ab Sommer 2013 einsetzen.

Die Anpassung der bei uns hinterlegten Konto-
nummern und Bankleitzahlen für die jährlichen 
Mitgliedsbeiträge auf der Basis von Einzugser-
mächtigungen, werden auf IBAN und BIC von uns 
automatisch umgesetzt. Sollten in Einzelfällen die 
automatische Anpassung nicht möglich sein, so wer-
den wir Sie diesbezüglich anschreiben.
Eine erneute Einzugsermächtigung von Ihrer Seite 
ist somit nicht erforderlich. 

Ab sofort haben nur noch die Anmeldeformulare und 
Einzugsermächtigungen mit den neuen IBAN und 
BIC Bankverbindungen Gültigkeit.

Die Mitgliedsbeiträge werden weiterhin in den von 
Ihnen gewünschten Abbuchungsterminen jedes Jah-
res von uns eingezogen.

Wir bitten Sie für diese Maßnahme um Verständnis. 
Sollten Sie zu dieser Umstellung Fragen haben, so 
möchten wir Sie bitten sich mit Ihrer Hausbank in 
Verbindung zu setzen.

Sparkasse Burgenlandkreis  
Kto. 1 131 010 430         
BLZ 800 530 00     
IBAN - DE27 8005 3000 113 10104 30    
BIC - NOLADE21BLK

Hans Peter Werner
komm. Schatzmeister

Umstellung des Zahlungsverkehrs 
auf IBAN und BIC

www.perlentaucher.de

Meldekarte für Familiennachrichten
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Geburten

Ferdinand Michael Werner 
geboren am 24.2.2013 in Calw, Baden-Württemberg   (15. Generation nach DML)
Eltern: Michael Paul Karl Werner (Sohn von Hans Peter Werner) und Daniela Werner, geb. Schmidt 

Merle Lucia Electra Sartorius
geboren am 10.4.2010 in Stadthagen
Eltern: Gero Sartorius (15. Generation, Linie Otto Sartorius) und Maren Sartorius, geb. Gielck)

Frederik Emil Konstantin Damm
geboren am 20.4.2013 in Paderborn
Taufe:  am 23.6.2013 in Bielefeld
Eltern: Dirk Emil Damm (Linie Hans Luder) und Michaela Damm, geb. Mazur

Wir gratulieren den glücklichen Eltern!

Eheschließung

Jan Schweingel (geb. 9.1.1974 in Zeitz, Industriemechaniker) heiratete am 17.6.2011 in Zingst
Silvia Schweingel, geb.Häuber (geb. 9.8.1970 in Zeitz, Bürokauffrau) 

Viele gute Wünsche für die Eheleute und Gottes Segen für den gemeinsamen Lebensweg!

Familiennachrichten 
 

Mitteilung für das Familienblatt:

Geburt

Taufe

Standesamtl. Eheschließung

Kirchliche Trauung

Todesfall

Sonstiges

Datum des Ereignisses

Betroffene Person/en

Frau / Ehefrau / Mutter mit Geburtsdatum und -namen

Herr / Ehemann / Vater mit Geburtsdatum und -namen

Abstammungslinie / Generation

Ort / Adresse
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Nachruf auf Wolfgang Paul

Wolfgang Paul wurde als Luthernachkomme der 
Familie Hoffmann-Schweingel in der 14. Generation 
am 26.1.1935 in Döbeln geboren. Den Krieg hat er 
als Kind miterleben müssen. Sein Vater starb 1945 in 
französischer Gefangenschaft. So fiel ihm schon früh 
die Aufgabe zu, Mutter, Schwester und Großeltern nach 
Kräften zu unterstützen.
Nach einem sehr guten Schulabschluß begann er 1949 
eine Lehre im Fernmeldewesen der Deutschen Post. 
Nach dem Studium in Berlin und Dresden arbeitete er 
als Diplomingenieur bis zum Rentenbeginn 2002 im 
Bereich Forschung und Entwicklung bei der Deutschen 
Telekom.
Schon seit  1955 engagierte sich W.P. – anfangs noch 
mit seiner Mutter – zusammen mit der Familie Wirth 
in Leipzig für die Pflege der Lutherverwandschaft im 
Gebiet der damaligen DDR. Alle zwei Jahre wurde 
auch ein Familientag organisiert.
Gewissermaßen die Krönung dieser Aktivitäten war 
1983 die Einladung zum Festakt auf die Wartburg, 
anläßlich des 500. Geburtstages von Martin Luther, 

bei dem Erich Honecker und Bundespräsident von 
Weizäcker die Schirmherren waren.
1989 war er natürlich beim ersten „Ost-West-Treffen“ 
der Lutheriden im September in Coburg dabei, 
genauso, wie dann nach 20 Jahren, als in Coburg 2009 
das Jubiläumstreffen gefeiert wurde.
2008 verwirklichte er sich noch den lang gehegten 
Wunsch, zum 100. Geburtstag seines Vaters einmal die 
Grabstätte in Frankreich zu besuchen. 
W.P. hatte schon sehr lange gesundheitliche Probleme, 
die er still für sich trug. Am 5.3.2012 starb er auf der 
Palliativstation in Leipzig, wo er täglich von seiner 
Ehefrau Erika Paul und seiner Schwester Maritta Lutz 
besucht worden war. 

Sterbefälle

Unser Mitgefühl gilt den Hinterbliebenen - Der Herr tröste die Trauernden!

Prof. Dipl.-Ing. Lothar Clasen
am 25.12.2012 in Braunschweig verstorben

Gudrun Brumm, geb. Goebel, 11.11.1930
gestorben am 13.1.2013 in Heiligenhaus

Als neue Mitglieder begrüßen wir:

Eberhard Struck, 
Wolfgang Schmidt,

Herzlich willkommen in der Lutheriden Vereinigung! 
Wir wünschen nette Bekanntschaften und gute Gespräche!

nach Informationen von Erika Paul  

Die Genealogie ist gewissermaßen das Kernstück der Lutheriden-Vereinigung. Deshalb sind auch die aktuel-
len Familiennachrichten von großer Bedeutung. Um es den vielen Mitgliedern der großen Lutherfamilie zu 
erleichtern, der Redaktion die notwendigen Meldungen und Daten zukommen zu lassen, haben wir die ne-
benstehende „Meldekarte“ entworfen. Die können Sie ausschneiden und per Post oder Fax an die Redaktion 
schicken. Wer es online machen möchte, kann auch eine Mail an die Redaktion schicken:
m.eichler@lutheriden.de
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